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RUEDI JANS – UND  
ALLES KAM GUT

Im November 2001 stiess Ruedi 
Jans erst als Schul- und Ausbildungs-
leiter zum Team des Albisbrunns, 
bevor er fünf Jahre später zu dessen 
Gesamtleiter gewählt wurde. In der 
Folge stand er während 12 Jahren an 
der Spitze dieser Institution und präg-
te sie mit seinem engagierten Wirken 
nachhaltig. 

«Er kümmert sich!»
Bei einer Tasse Kaffee kommt Claudia 
Gallmann, die Ruedi Jans im Sekretari-
at der Gesamtleitung all die Jahre eng 
begleitet hat, im Gespräch mit Thomas 

Müller rasch ins Schwärmen über  
ihren Chef:  
«Er war schon ein genialer Schul- und 
Ausbildungsleiter!»  
«Bei ihm hat immer alles geklappt!»  
«Er verfügte über den totalen Überblick!» 
«Er hat alle gekannt und wusste zu allen 
und allem eine Geschichte!» 
«Er war stets die Ruhe selbst!» 
«Und er hatte für jedes Problem jederzeit 
eine Lösung parat.»

Thomas Müller nickt und bestätigt: 
«So habe ich Ruedi Jans auch immer 
erlebt. Und hatte er denn mal, was sicher 
selten war, gerade keine Lösung in petto, 

dann machte er sich umgehend auf die 
Suche nach einer.»

«Genau», entgegnet Gallmann,  
«er war und ist einer, der sich kümmert.»

Nach einer kurzen Pause fragt Müller 
bei ihr nach, wie Jans damals denn eigent-
lich den Wechsel vom Schul- und Ausbil-
dungsleiter zum Gesamtleiter geschafft 
habe. Gallmann erinnert sich: «Er hat 
ganz einfach seine Rolle gewechselt – und 
zwar tat er dies ohne jede Mühe, als wäre 
es die simpelste Sache der Welt. Er nahm 
sich dann auch gleich als Erstes der drän-
gendsten Herausforderung an und stellte 
die Beziehung zum Kanton Zürich auf eine 
neue, tragfähige Basis.

«Und er führte das Rauchverbot in  
den Gebäuden ein, nicht wahr?»  
Nun ist es Gallmann, die schmunzeln 
muss: «Ja, allerdings! Schon in seiner 
ersten Woche als Gesamtleiter setzte er 
einige starke Signale. Mit der Einführung 
des Rauchverbotes liess er auch gleich die 
paar Stimmen verstummen, die meinten, 
der Jans könnte für die anspruchsvolle 
Aufgabe womöglich etwas «zu lieb» 
sein.»

«Er hat unglaubliche  
Macherqualitäten!»

Thomas Müller, der Jans begegnet ist, 
als er bereits die Gesamtleitung inne hat-
te, fragt weiter: «Als Ruedi die finanzielle 
Unterstützung durch den Kanton gesi-
chert, und einen guten und persönlichen 
Kontakt zur Gründerfamilie wie auch den 
anderen Geldgebern aufgebaut hatte, 
schob er als Nächstes die umfassende 
Erneuerung der Albisbrunn-Infrastruktur 
an, oder?»

 
«So ist es. Neben der Pflege der Gebäu-
de waren ihm schöne Arbeitsplätze und 
ebensolche Wohnungen für unsere Ju-
gendlichen immer ein zentrales Anliegen», 
erklärt Claudia Gallmann. 

Müller nickt: «Ruedi Jans ist fraglos 
ein Mann, der nicht nur viel Wert auf 
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Qualität legt, sondern auch über geradezu 
unglaubliche Macherqualitäten verfügt – 
nimmt er sich etwas vor, dann packt er es 
auch an und setzt es bestmöglich um! Das 
Ergebnis zeigt denn auch klar, dass er sich 
für den richtigen Weg entschieden hatte 
– die Institution Albisbrunn steht heute 
sehr gut da, die zahlreichen Häuser sind 
allesamt bestens in Schuss, die Betriebe 
bieten moderne Arbeitsplätze und in den 
Sommermonaten wird der Schwimmteich 
gerne genutzt.»

«Vor allem aber wird im Albisbrunn 
heute selbst den kleinsten Dingen Sorge 
getragen – was ein Bewusstsein aus-
drückt, das erst einmal verankert und 
entwickelt werden musste», ergänzt 
Gallmann. Das Albisbrunn war und ist 
für Ruedi eben nicht nur ein Arbeitsort, 
sondern sehr viel mehr.»

 
«Es ist, nebst seiner Familie, ein Lebens-
mittelpunkt», stellt Müller fest.

 Er ist ein Albisbrunner mit Leib und 
Seele, der immer voraus gedacht, Visionen 
entwickelt und sehr viel gearbeitet hat; 
nie war ihm irgendetwas zu viel.» 

«Er ist ganz einfach souverän!»
Was es denn letztlich ist, das Ruedi 

Jans zum feinen Menschen und hochge-
schätzten Gesamtleiter macht, der er ist? 
Claudia Gallmann braucht nicht lange zu 
überlegen:  

Wir freuen uns, dass Philipp Eder, 
Leiter Schulbildung, ab August 2018 die  
Gesamtleitung von Albisbrunn übernimmt.

«Seine Ruhe.» 
«Jede und jeder kann jederzeit zu ihm,  
er ist immer für alle erreichbar und  
zugänglich.» 
«Seine Neugier.» 
«Seine Jugendlichkeit.» 
«Seine Begeisterungsfähigkeit.» 
«Aber auch sein Humor und seine  
Bescheidenheit.» 
«Dass er so ausserordentlich vielseitig 
interessiert ist.» 
«Auch, dass er ein Familienmensch ist.» 
«Und schliesslich, dass er heute absolut 
alles gibt, um seinem Nachfolger einen 
perfekt aufgeräumten «Laden» zu über-
geben.» 

Nachdem sie ihre Kaffeetasse geleert 
hat, ergänzt sie: «Weil Ruedi Jans hinter 
jedem Menschen, dem er begegnet, nicht 
nur eine Funktion, sondern auch eine Ge-
schichte und ein Schicksal sieht, hat sich 
im Albisbrunn in den vergangenen Jahren 
etwas ganz Besonderes entwickelt – ist 
er ausser Haus, dann hat man das immer 
gemerkt. Oder anders ausgedrückt: Seine 
Anwesenheit vermittelt Sicherheit.»

Es bleibt schliesslich Stiftungsrats- 
präsident Thomas Müller überlassen,  
die Unterhaltung über den scheidenden  
Gesamtleiter des Albisbrunn auf den 
Punkt zu bringen: «Ruedi Jans ist ganz 
einfach souverän.»
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stets einer genauen Prüfung. Nebst finan-
ziellen Aspekten und der grundsätzlichen 
Machbarkeit sollte eine Veränderung für 
den Entwicklungsraum der Jugendlichen 
erreicht werden.  

Selbst stellte er sich nie ins Zentrum. 
Immer dezent in schwarz gekleidet, hielt 
er sich im Hintergrund. «The Man in black» 
wurde er genannt. 

Er sorgte sich auch um das leibliche 
Wohl aller. So jeweils nach unserer bila-
teralen Sitzung: «Lueg es hät no Gipfeli. 
Wotsch au eis?» 

 
HANSPETER  
ROGGER
LEITER  
BAUBETRIEB  
ALBISBRUNN 

Vor mehr als fünf Jahren wurde ich 
von Ruedi Jans als Leiter im Baubetrieb 
Albisbrunn eingestellt. Ruedi hat mir von 
Anfang an das volle Vertrauen und die al-
leinige Verantwortung geschenkt, so dass 
ich den Baubetrieb und die Ausbildung  
der Lernenden nach meinen Ideen und 
Vorstellungen führen und ausbauen 
konnte. Dies war für mich nicht selbstver-
ständlich.

Kennen gelernt habe ich Ruedi als 
einen sehr ruhigen, leidenschaftlichen und 
höchst professionellen Heimleiter. Das 
Wohl der Mitarbeiter und ein angenehmes 
Arbeitsklima sind im sehr wichtig. Ich habe 
Ruedi als Chef mehr als geschätzt. Er war 

CATHERINE 
SCHUPPLI 
EHEMALIGE  
LEITERIN  
PSYCHOTHERAPIE

«Chum jetz gömer go es Kafi näh!» 
So beendete Ruedi Jans gerne unsere 
bilateralen Sitzungen. Nach diesen war ein 
Kaffee erquickend und verschaffte eine 
Pause im hektischen Alltag. Im La Table 
fühlte Ruedi auch den Puls, fragte da und 
dort nach wie es läuft oder liess sich etwas 
erzählen.

Ich übernahm im August 2009 die 
Leitung der Psychotherapie. Alle zu lösen-
den Probleme rund um die Jugendlichen, 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit und 
Personalfragen prägten in den ersten vier 
Jahren die Sitzungen mit Ruedi. Der Weg 
war manchmal steinig und es brauchte viel 
Durchhaltevermögen. Wo sich nicht so-
fortiges Handeln aufdrängte, nahm Ruedi 
oft Tempo raus. In Ruhe wurden Vor- und 
Nachteile gegeneinander abgewogen. 
Dank dieses umsichtigen Vorgehens 
gelang es, trotz markantem Stellenabbau, 
am Konzept der internen Psychotherapie 
festzuhalten. Ruedi unterstützte mass-
geblich die Einführung einer operationa-
lisierten psychodynamische Diagnostik 
(OPD-KJ-2), was sich förderlich für den 
Dialog zwischen Pädagogik und Psycho-
therapie erwies. 

Ich arbeitete sehr gerne mit Ruedi zu-
sammen. In Krisen erlebte ich ihn als sehr 
unterstützend. Für Ideen hatte er ein  
offenes Ohr. Bevor diese jedoch weiter- 
verfolgt werden konnten, unterzog er sie  

stets offen für alle Anliegen und nahm sich 
immer Zeit, optimale Lösungen zu finden. 

Ich werde die tollen Gespräche beim 
Znüni, am Mittagstisch und geschäftlich 
vermissen. «Ruedi du bist ein toller  
Chef! Ich wünsche dir für die Zeit nach 
Albisbrunn viel Freude, Gesundheit und 
weiterhin spannende Momente im Alltag.» 

ROMAN KUSTER
LEHRPERSON  
SEKUNDARSCHULE

Ruedi Jans lernte ich im April 2003 
kennen. Damals trug er noch nicht 
ausschliesslich schwarz, dafür war dieser 
Farbton noch etwas ausgeprägter in  
seinen Haaren vertreten. 

Ich kannte bereits drei andere 
Schulleiter, die sich jedoch sehr stark 
von Ruedi Jans unterschieden. Ruedi war 
menschlicher, sanfter in seiner Art und 
versteckte sich nicht hinter Hierarchie, 
Regeln und Leitbildern. Er versuchte nicht 
die Situation zu schönen, zeigte sie - wie 
sie war und führte mich geduldig durch die 
Räumlichkeiten der Schule. Es entstanden 
vereinzelte Gespräche mit Schülern und 
MitarbeiterInnen, welche keinen affek-
tierten Eindruck machten und stets auf 
Augenhöhe und mit der nötigen Empathie 
geführt wurden. 

Ruedi besitzt die Fähigkeit, dass man 
sich sowohl in seiner Funktion, als auch als 
Mensch wertgeschätzt fühlt. Er war immer 
offen für neue Inputs und Ideen, Projek-
te und Visionen. Er setzte nicht auf das 
Altbewährte und gab sich damit zufrieden. 
Er sah Möglichkeiten zur Verbesserung 
und schlummerndes Potenzial. Er verstand 
es Stärken seiner Mitarbeiter zu nutzen, 
Aufgaben zu delegieren und das nötige 

WEGBEGLEITER VON 
RUEDI JANS ERZÄHLEN



51 / 2018

ihm stets um Notwendigkeit und Nachhal-
tigkeit. Den richtigen Zeitpunkt erfassen 
und wertschätzend würdig für die Jugend-
lichen und Mitarbeitenden erneuern.

Schlicht und einfach, konsequent von 
früh bis spät, Trend hin oder her – es 
soll einfach schwarz sein. Ob Kleidung, 
Autofarbe oder Füllschreiber: Schwarz soll 
Ruedi’s zeitlose Norm sein.

Eine Ausnahme der Bescheidenheit 
muss hingegen erwähnt sein. Eine Null 
Toleranz galt der Pünktlichkeit! Wehe 
jemand wagt es nach Sitzungstermin zu 
erscheinen. Dann blühte dem «Sekun-
den-Verspätete» ein Ruedi Donnerwetter! 
Und anschliessend folgt nach A wieder die 
B’s, eine zukunftsweisende Albisbrunner 
Bescheidenheit.

NICOLA  
LERNENDER 
KAUFMANN EBA 

Während meiner Aufenthaltszeit im 
Albisbrunn, konnte ich Herr Jans besser 
kennenlernen, oft durch meine Arbeit im 
Sekretariat. 

Ich lernte Herr Jans als eine freundliche 
und kommunikative Person kennen. Ich 
weiss auch, dass er immer für ein kleines 
Spässchen zu haben ist und natürlich auch 
für ernste und tiefgründige Gespräche ein 
offenes Ohr hat. Im Alltag ist Herr Jans 
im Hintergrund. Ich arbeite selten mit ihm 
zusammen, begegne ihm jedoch zwischen-
durch im Flur, am Kopierer oder im La 
Table. Ich schätze die Arbeit von Herr Jans, 
einfach nur dass er für uns eine aktive 
Ansprechperson ist. Natürlich begleitet 
er uns auch durch den Tag und ist an den 
unterschiedlichsten Events im Albisbrunn 
immer dabei. Herr Jans hat gegenüber 

Vertrauen in die verantwortlichen Perso-
nen sowie in laufende Prozesse zu haben. 
Er lebte uns Empowerment vor und sprach 
nicht nur davon. Ich erlebte von Ruedi in 
jeder Situation kompromisslose Rücken-
deckung und absolute Loyalität. Eine wei-
tere Stärke ist sein meisterlicher Grad an 
Gelassenheit sowie sein Sinn für Humor. 
Ich werde mir hier erlauben Eckhart Tolles 
Zitat «I have lived with several Zen mas-
ters – all of them cats» neu zu formulieren 
und auf meine Zusammenarbeit mit Ruedi 
Jans umzuschreiben: «I’ve worked with 
several Zen masters – one of them a black 
cat called Ruedi.» Vielen Dank für die 15 
Jahre Zusammenarbeit!

ALEX FAHY
LEITER WOHN-
GRUPPE ALAGNA

Wer A sagt muss auch B sagen: A wie 
Albisbrunn und B wie Bescheidenheit.

Ruedi provozierte den äusserlichen 
Status auf höherem Niveau: Kein Jugend-
licher konnte je verstehen, weshalb der 
«big Boss» Jahrzehnte lang nur einen 
Peugeot fährt. Eine Limousine müsste es 
sein. Ruedi steht der Funktionalität nahe 
und kümmert das Prestige nicht. Sich ins 
Zentrum und Rampenlicht setzen war nie 
sein Stil, eher befindet er sich im «An-
ti-Narzissten» Lager wieder und anerkennt 
andere Leistungen an.

Vom Pool über Fussballrasen zur 
Turnhalle, der Schreinerei zur Metall- und 
Maschinenbau Umbauten und schliesslich 
der Kern des Albisbrunns, den fünf Regel- 
Wohngruppen glänzt zwar nicht von Be-
scheidenheit, jedoch gilt das Augenmerk 
auf seiner Einstellung zu halten: Es ging 
Ruedi nie um Denkmäler setzen, nie um 
Prunk, auch keine Bauwut. Nein, es ging 

seinen Jugendlichen und den Mitarbei-
tenden immer eine zuvorkommende und 
freundliche Art. Ich wünsche Herr Jans 
alles Gute auf seinem zukünftigen Weg 
und natürlich viel Zeit zum Entspannen mit 
seiner Familie.  

HANS KERNEN 
ORGANISATIONS-
BERATER

Das Telefon klingelt, das Display zeigt 
– mein Herz schlägt freudig – Ruedi Jans 
vom Albisbrunn! 

In den letzten Jahren konnten wir uns 
immer wieder intensiv über das Albisbrunn 
mit seinen Aktualitäten, Freuden und 
Herausforderungen austauschen. Ruedi’s 
offene direkte Art, Themen zu benennen, 
sich darüber evaluierend Gedanken zu 
machen, Lösungspunkte herauszuschälen 
oder auch nur mal das entstandene Bild 
als Ausgangspunkt gären zu lassen, war 
für mich ein wertvoller roter Faden in 
meinem Geschäftsleben. Und die dabei 
gezeigte ruhige Konstanz von Ruedi hat 
Albisbrunn zu dem gemacht, wie es sich 
jetzt zeigt, wie es wirkt und sich in der 
Heimlandschaft behauptet. Albisbrunn 
war, ist und wird für Ruedi eine Herzens-
angelegenheit bleiben.

Doch noch nicht genug, das Wertvolls-
te ist noch nicht erwähnt und erklärt mein 
spezieller Herzschlag: Mit Ruedi erleb(t)e 
ich eine Begegnung, die in dieser Art 
selten vorkommt; menschlich echt, direkt, 
wertschätzend – und mit unmittelbar 
spürbarem Herz. Genau so, wie Ruedi über 
all die Jahre hinweg seinen Mitarbeitenden 
und den Jugendlichen vom Albisbrunn 
begegnet ist. 

Dafür, Ruedi, danke ich dir HERZlich! 
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DER ERSTE PARTNERFAMILIENTREFF 

Wir setzen auf Beziehungskons-
tanz statt Beziehungsabbrüche und 
vertraute Umgebung statt fremd sein 
im Unbekannten. Aus diesem Grund 
hat Albisbrunn die Fachstelle Part-
nerfamilie und Kooperationen (PF&K) 
geschaffen. 

Als grosses Jugendheim bietet Albis-
brunn für die eingewiesenen Jugendlichen 
ein vielfältiges Angebot an schulischen 
und beruflichen Möglichkeiten. Ebenso ist 
das Leben in den Wohngruppen geprägt 
vom sozialen Lernen. Dies passiert nicht 
immer konfliktfrei und fordert sämtliche 
Bewohner und auch die SozialpädagoIn-
nen. Manchmal tut es den Jugendlichen 
gut, Abstand zu bekommen, um neue 
Luft zu schnuppern. Auch benötigen sie 
zwischendurch eine neue Umgebung, 
um sich besser zentrieren und auf eine 
Aufgabe einstellen zu können. Oft passiert 
dies mit Timeouts oder Aussenplatzierun-
gen. Wir wollten bei Aussenplatzierungen, 
Wochenendfamilien oder bei Timeouts nur 
noch mit Menschen zusammenarbeiten, 
die uns und unsere Arbeitsweise kennen 
und die bereit sind, den Jugendlichen 
mehr als einmal aufzunehmen und als 
Partnerfamilien zu wirken. Erfreulicher-
weise gelang es uns, insgesamt neun 
Familien und drei externe Partnerorgani-
sationen zu gewinnen, die unsere Jugend-
lichen bei sich beheimaten.  

Um den Austausch mit Albisbrunn, 
aber auch untereinander zu gewähren, 
fand im Februar fand das erste Partnerfa-
milientreffen in Albisbrunn statt. Es war 
eine bunte Mischung von verschiedenen 

Persönlichkeiten versammelt. Sie wollten 
Albisbrunn kennenlernen und ihre guten 
aber auch lehrreichen Erfahrungen, wel-
che sie mit unseren Jugendlichen gemacht 
haben, mit Gleichgesinnten teilen und 
austauschen.  

Beim Rundgang wurde die neu reno-
vierte Wohngruppe Alagna besichtigt. 
Nach der Besichtigung von Sporthalle, 
Schwimmteich und Schreinerei war es an 
der Zeit, das Mittagessen einzunehmen. 
Bei Hirschgeschnetzeltem mit Spätzli 
und Rosenkohl konnten die Gespräche 
fortgeführt werden. Spannend waren 
während des Rundgangs oder dem Essen 
die spontanen Begegnungen von Partner-
familien und Jugendlichen, die sich aus 
den Aufenthalten kannten. Auch wenn 
einmal der Verlauf einer Platzierung pro-
blematisch war, kam es zu einem kurzen 
Austausch mit anschliessend warmem und 
festem Händedruck.

Am Nachmittag warteten im Sit-
zungszimmer drei Arbeitstische mit drei 
Themen: Tagesstruktur (Verweigerung, 
sinnvolle Beschäftigung) als erstes Thema. 
Zweites Thema war der Umgang mit Can-
nabiskonsum und das Dritte der Umgang 
mit Aggressionen. Von Albisbrunn stellten 
sich Philippe Leu, Leiter Sozialpädagogik 
und Philipp Eder, Leiter Schulbildung der 
Diskussion und den Fragen. Selbstver-
ständlich waren Thomas Nigg und Sally 
Hocking, Mitarbeitende der Fachstelle 
Partnerfamilien & Kooperationen, auch 
mit dabei. Es wurden heikle Fragen 
angesprochen, Unklarheiten geklärt, Kritik 
geübt. Als die vorgesehenen 15 Minuten 

herum waren und zum nächsten Tisch 
rotiert werden sollte, brauchte es mehrere 
Anläufe, denn die Diskussionen brannten 
heiss und die meisten waren noch nicht 
bereit, den Tisch mit dem jeweiligen The-
ma zu verlassen. Stichwortartig wurden 
die wichtigsten Erkenntnisse festgehalten 
und im Plenum zusammengetragen. 

Das erste Treffen hat auf beeindru-
ckende Weise gezeigt, welche Heraus-
forderungen die Partnerorganisationen 
meistern, wenn sie einen unserer Jugend-
lichen für meistens nur kurze Zeit bei sich 
aufnehmen. Kreativität und ein ehrliches 
Beziehungsangebot, darin sind sich alle 
einig, sind in der Zusammenarbeit mit den 
Jugendlichen wichtige Schlüssel, damit 
sie diese Erfahrungen ausserhalb ihres 
Horizonts machen können. Und im besten 
Fall können sie dadurch ihre bisherigen 
Möglichkeiten durch zusätzliche kon-
struktive Denk- und Handlungsweisen 
ergänzen. Das Feingefühl, Herzblut und 
Engagement, mit welchem die Jugendli-
chen in der Partnerfamilie oder Partner-
organisation empfangen werden und mit 
welchem sie in ihrem Wachstum gefördert 
werden, ist sehr wertvoll und bereichernd. 
Wir sehen es, die Jugendlichen spüren es. 

Mit dem grössten Respekt anerkennen 
wir die Leistungen der Partnerfamilien 
und Partnerorganisationen. Wir sind 
dankbar, mit so engagierten, verlässlichen 
und auch transparenten Partnern zusam-
menzuarbeiten. 

Thomas Nigg und Sally Hocking 
PF&K
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EIN NEUES ANGEBOT

INTERNES WOHNEN – EXTERNE  
BERUFSAUSBILDUNG

Seit letztem Sommer stehen zwei 
Plätze für Jugendliche zur Verfügung, die 
in Albisbrunn wohnen und in einer exter-
nen Firma die Berufsbildung absolvieren. 
Niclas ist ein solcher Jugendlicher, der 
von diesem Angebot profitiert. Er ist im 1. 
Lehrjahr als Zimmermann und arbeitet in 
der Zimmerei A3-Holzbau AG in Affoltern. 
Niclas ist gut gestartet. Seinem Chef  
liegt die Ausbildung der Lernenden sehr 
am Herzen und Niclas kann auf eine um- 
sichtige und gute Betreuung zählen.

An Jugendliche, die von diesem An-
gebot profitieren wollen, werden aller-
dings höhere Anforderungen gestellt. Sie 
müssen in der Lage sein die Tagesstruktur 
verbindlich einzuhalten, die öffentliche 
Berufsschule mit einer normalen Klassen-
grösse von 20 – 24 Schülern zu besuchen 
und ein hohes Mass an Selbständigkeit 
und Eigenverantwortung zeigen.

 Bereits im ersten Jahr hat sich ge-
zeigt, dass diese «Hürden» für Einzelne 
zu gross sein können. Der zweite Jugend-
liche, der im Sommer in die Ausbildung 
als FaBe Fachrichtung Kinderbetreuung 
eingestiegen ist, musste die Ausbildung 
leider abbrechen. Wir werden zukünftig 
im Vorfeld die Anforderungen für die 
externe Berufsbildung noch sorgfältiger 
abklären und mit dem Lehrbetrieb Abspra-
chen treffen. So können Schwierigkeiten 
frühzeitig erkannt und die notwendigen 
Unterstützungsangebote initiiert werden.

Toni Schönbächler 
Leiter Berufsbildung

Und das meint Niclas – er absolviert 
extern die Ausbildung zum  
Zimmermann.

Du machst als einziger Lernender in 
Albisbrunn die Ausbildung inkl. Berufs-
schule extern. Was schätzt du besonders 
an deiner Situation?

Ich arbeite in einem vielseitigen 
Betrieb. Ich lerne viel und mache nicht 
immer dieselben Arbeiten. Da wir an 
verschieden Orten arbeiten, habe ich auch 
die Möglichkeit, neue Orte kennen zu 
lernen. Toll finde ich, dass ich mehr Lohn 
habe als Jugendliche, welche intern eine 
Lehre machen. Ich habe aber auch mehr 
Ausgaben wie zum Beispiel Mittagessen 
auf der Baustelle. Im Sommer kann ich mit 
dem eigenen Töff zur Arbeit fahren. Es ge-
fällt mir auch, dass ich einen super Lehr-
meister habe und wir im Geschäft auch ab 
und zu nach dem Feierabend ein Fondue 
essen oder einmal grillieren. Ich kann auch 
von den Arbeitskollegen profitieren und 
lerne viel. In der Berufsschule habe ich 
neue Kollegen gefunden. So habe ich auch 
die Möglichkeit viele Personen zu fragen, 
wenn ich etwas nicht verstehe. 

 
Was vermisst du im Vergleich zu den 

Lernenden, die ihre Ausbildung in den 
Albisbrunn Betrieben machen?

Natürlich muss ich oft länger arbeiten. 
Die Arbeit ist dann fertig, wenn sie fertig 
ist und nicht um 17.10 Uhr. Ich kann mir 
auch weniger Fehlzeiten erlauben. Wenn 
ich nicht ganz fit bin wird doch erwartet, 
dass ich pünktlich im Betrieb erscheine. 
Ich habe auch einen langen Schulweg, da 
meine Berufsschule in Wetzikon ist, so 
muss ich jeweils am Dienstag um 05.15 
aufstehen. Teilweise komme ich dann 

auch erst sehr spät nach Hause. Ich muss 
auch an viele Sachen denken und meine 
Termine gut eintragen, sonst verliere ich 
schnell den Überblick. 

Wie reagiert dein Umfeld (Arbeits-
kollegen, Mitschüler Berufsschule, Chef) 
mit dem Wissen, dass du in Albisbrunn zu 
Hause bist?

Meistens ist dies nicht so ein grosses 
Thema. In der Schule wissen die Kollegen, 
dass ich im Heim wohne, dies ist aber 
nicht weiter schlimm. Der Chef ist froh, 
dass er sich bei Fragen bei den Pädago-
gen im Heim melden kann. Mein Chef 
sagt auch, dass ich selbständiger bin als 
andere Lernende die er schon gehabt hat. 
Ich bin es mehr gewohnt, einmal etwas zu 
putzen, da ich ja auch in der Wohngruppe 
meine Ämtli habe. In der Berufsschule ist 
der Lehrer positiv von mir überrascht und 
sagte auch, dass man gar nicht merke das 
ich im Heim wohne.

Niclas
Auszubildender
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RICARDO – DAS  
COMEBACK  
DES JAHRES

Im Boxsport kennt man viele un-
geschriebene Gesetze. Eines von ihnen 
lautet: «They never come back». Dieses 
Gesetz gilt allerdings nicht im Albisbrunn. 
Und es gilt ganz sicher nicht für Ricardo. 
Bis 2007 absolvierte Ricardo im Albis-
brunn nämlich eine Lehre als Siebdrucker, 
doch in diesem Winter tauchte er, ein 
grosser, gestandener Mann, wieder in 
den vertrauten Gängen des Heims auf. 
Das Besondere an seinem Besuch? Die 
Tatsache, dass er eine Bewerbungsmappe 
mitbrachte. Anlass genug, um uns mit ihm 
an einen Tisch zu setzen und ihn um seine 
Geschichte zu bitten. 

«Nach Abschluss meiner Lehre im Al-
bisbrunn zog ich in jenem Sommer zurück 
zu meinen Eltern. Doch auch wenn ich im 
Albisbrunn einige Jahre lang aufs Leben 
vorbereitet wurde, musste ich feststellen, 
dass gewisse alte Gewohnheiten noch 
immer ihre Macht über mich hatten. Weil 
ich nicht als Siebdrucker arbeiten, doch 
unbedingt auf meinen eigenen Beinen 
stehen wollte, übernahm ich in einer 
Kunststoff-Firma einen 4-Schicht-Job. Das 
war für mich damals eine harte Zeit, al-
lerdings entwickelten sich die Dinge ganz 
gut und ich verdiente mein eigenes Geld, 
konnte mir eine Wohnung und ein Auto 
leisten. Aufgrund verschiedener Schwie-
rigkeiten entschloss ich mich dann aber 
zu einem Neustart, zog nach Unterägeri 
und begann, in einem grösseren Betrieb 
im Kanton Luzern wieder als Siebdrucker 
zu arbeiten. Gleichzeitig nahm ich eine 
Handelsschule in Angriff. Kurz darauf 
durfte ich dann auch eine ganze Abteilung 
übernehmen. Leider geriet mein Arbeit-
geber aber in wirtschaftliche Nöte. Bevor 
er Konkurs erklären musste, schaffte ich 
jedoch den Absprung und startete als 
stellvertretender Filialleiter und Bauführer 
bei einem Produzenten. Dort wurde ich 

später sogar zum Filialleiter befördert. 
Weil ich in jener Zeit so viel arbeitete wie 
überhaupt noch nie im Leben, merkte 
ich irgendwann, dass ich ein Privatleben 
vermisste. Und weil ich ebenfalls merkte, 
dass ich dadurch zunehmend unzufriede-
ner wurde und immer weniger Freude ver-
spürte, entschloss ich mich, mit 31 Jahren, 
einen nächsten Schritt zu unternehmen. 
Und zwar möchte ich noch einmal eine 
Ausbildung machen.» Was ihm dabei vor-
schwebt? «Nun, ich möchte mich in den 
kommenden Jahren zum Sozialpädagogen 
ausbilden lassen!»

«Ich liebe es, mit Menschen  
zu arbeiten»

Ricardo strahlt, als er im Albisbrunn 
seine Bewerbungsunterlagen abgibt 
und meint: «In den vergangenen zehn 
Jahren habe ich viel Erfahrung sammeln 
können. Ich habe hart gearbeitet und 
dabei auch immer genug Geld verdient, 
doch gleichzeitig habe ich sicher auch 
einen Preis bezahlt. Hatte ich mal wieder 
etwas wildere Zeiten hinter mir, habe 
ich allerdings immer wieder aufs Neue 
gemerkt, dass es mir enorm viel Spass 
macht, mit Menschen zu arbeiten. Und 
weil ich das Berufsbild des Sozialpädago-
gen, der ja sehr intensiv mit Menschen zu 
tun hat, natürlich bereits von meiner Zeit 
im Albisbrunn her kannte, lag es für mich 
nahe, mich mal mit Ruedi Jans zu treffen, 
um meine Idee mit ihm zu besprechen. 

Er hat sich dabei sehr offen gezeigt und 
mir vorgeschlagen, doch kurzerhand auf 
einige Schnuppertage vorbeizukommen 
und den Arbeitsalltag eines Sozialpäda-
gogen in einer Wohngruppe ganz direkt 
mitzubekommen – ein tolles Angebot, das 
ich natürlich nur allzu gerne annahm!» 

Als Ricardo im Anschluss an die 
Schilderung seines Weges im Eingangsbe-
reich von einer Reihe von «Albisbrunnern» 
erkannt und herzlich begrüsst wird, wird 
vollends klar, dass sich da ein junger, 
positiv denkender und hoffnungsvoller 
Mann gerade ausgesprochen wohl fühlt. 
«Der Gedanke, dem Albisbrunn etwas 
zurückgeben zu können, gefällt mir sehr. 
Hier wurde ich in einer für mich schwieri-
gen Zeit getragen und durfte viel profi-
tieren. Nun zurückzukommen, um selber 
für Jugendliche da zu sein – und dies mit 
all den Erfahrungen, die ich hier wie im 
Leben schon machen konnte – das reizt 
mich echt! Ausserdem steht auch meine 
Lebenspartnerin voll hinter mir – sie un-
terstützt mich voll und ganz dabei, diesen 
besonderen Schritt zu machen!» 
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Telefon 044 764 81 81
info@albisbrunn.ch
www.albisbrunn.ch


